
Für die 
Schweizer 

Assekuranz 
und Captives 
im Ausland 

mit Schweizer 
Eigentümern 
bedeutet Beps 

vor allem 
Dokumenta­
tionspflichten 
hinsichtlich 
wirtschaftli­
chen Zwecks, 

Substanz, 
Unterneh­

mensführung 
und zedierter 

Prämien.

Eigentümer, etwas mehr als die Hälfte 
davon in europäischen Ländern do-
miziliert.

Entsprechend ergeben sich die von 
Ferma vorgeschlagenen Dokumenta-
tionspflichten. Jeder vorgebrachte 
Existenzgrund soll im Zweifel von der 
Captive auch belegt werden können: 
unvollständiges bzw. zu teures Ange-
bot auf dem Markt, günstigere Total 
Cost of Risk der Captive, Wertschöp-
fung der Gesellschaft und Offenle-
gung der Verbesserung im Risikoma-
nagement durch das firmeneigene 
Versicherungsprogramm. Idealer-
weise solle die Captive eigene Mitar-
beitende vor Ort und Geschäftsräume 
zur Verfügung haben und die Qualifi-
kation ihrer Direktoren nachweisen 
können. Die Auslagerung von Dienst-
leistungen müsse begründbar sein 
und weiterhin der Kontrolle der Cap-
tive unterstehen. Captives sollten da
rauf vorbereitet sein, Tarife offenzule-
gen, vergleichbare Marktangebote 
vorlegen zu können und aktuarielle 
Annahmen zu untermauern. Denn 
überhöhte Verrechnungspreise von ei-
nem Hochsteuer- in ein Niedrigsteu-
erland sind wohl die augenfälligste 
Steuervermeidungstaktik, auf die 
Steuerbehörden schon seit längerer 
Zeit schauen.

Verbände bisher entspannt
Prof. Erich Farkas von der Universität 
und ETH Zürich und Sandro Schmid 
von AAAccell, beide Vorsitzende der 
Swiss Risk Association, 
erachten das Ge-
samtumfeld von Capti-
ves in der Schweiz wei-
terhin als attraktiv: «Die 
Schweiz bietet verschie-
dene Vorteile wie Zu-
gang zu gut ausgebilde-
tem Personal und 
Hochschulen, Arbeits-
moral und Verlässlich-
keit, politische und wirt-
schaftliche Stabilität. 
Eine strategische Aus-
richtung von Firmen 
und deren Domizil re-
duziert auf die reine 
Kostenfolge von neuen 
regulatorischen Min-
deststandards halten wir 
für unausgewogen und 
kurzfristig.» Steuerwett-
bewerb hält der Verband 
aber für wichtig, «da 
Staaten gezwungen werden, attraktive 
Steuersysteme anzubieten, damit zu 
hohe Staatsquoten bekämpft werden 
können.»

Der Schweizerische Versiche-
rungsverband SVV äussert in einer 
Stellungnahme, dass «die in den ver-
gangenen Jahren stetig steigende Re-
gulierung im Schweizer Finanzmarkt 
zwar den Wirtschaftsstandort belas-
tet, aber der OECD-Standard Beps 
keine erhöhten Kosten für Versiche-
rungsunternehmen spezifisch in der 
Schweiz zur Folge hat, da Beps nicht 
nur in der Schweiz gültig ist.»

Eher optimistisch tönt es aus dem 
Verband der Schweizer Captives Sirca. 
Vorstandsmitglied Daniele Zucchi 
stellt heraus, dass «die Empfehlungen 
Captive-Eigentümern die Gelegenheit 
bieten, den Einsatz ihrer Captive zu 
überdenken und sie noch stärker in 
den Mittelpunkt ihres Risiko-Ma-
nagements und ihrer Finanzierungs-
Strategie zu stellen». Die Mitglieder 
von Sirca seien Captives, die von Un-
ternehmen unterschiedlicher Proveni-
enz gehalten würden. Aussagen über 
die Art der Anpassungen an das neue 
Regelwerk seien daher schwierig.

Schon lange ein Dorn im Auge
Die ersten Forderungen nach einer Re-
vision der internationalen Unterneh-
mensbesteuerung wurden bereits 1996 
laut. 2012 forderten die G20-Regie-
rungschefs in Mexiko und 2013 G8 in 
Irland die OECD auf, Wege zur Be-
kämpfung legaler aber als unfair be-
trachteter Steuervermeidung zu finden. 
Denn was aus Sicht der dafür bekann-
ten Offshore-Domizile legitimen Fis-

kal- und Systemwettbe-
werb darstellt, war den 
grossen Industriestaaten 
ein Dorn im Auge und so 
wurde das Base Erosion 
and Profit Shifting-Pro-
jekt, kurz Beps, in Auf-
trag gegeben. Steuer- 
und Wirtschaftsexperten 
erarbeiteten 15 Aktions-
punkte, die im Oktober 
2015 mit einer Empfeh-
lung an die Mitgliedslän-
der zur nationalen Um-
setzung verabschiedet 
wurden. Über 60 Staaten 
haben das multilaterale 
Beps-Übereinkommen 
am 7. Juni unterzeich-
net. Für Ausländer  
attraktive kantonale Pri-
vilegien wie Holdingbe-
steuerung, gemischte 
Gesellschaft und Domi-

zilgesellschaft wären in der Schweiz 
bereits der Unternehmenssteuerre-
form III zum Opfer gefallen, hätte sie 
im Referendum Erfolg gehabt. 
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Mittlerweile bieten viele 
Versicherungsgesell­
schaften Case Manage­
ment an. Dabei prüft 
jede Gesellschaft nach 
eigenen Kriterien, ob 
und wann sie eine versi­
cherte Person nach 
einem Ereignisfall in ein 
Reintegrationsprogramm 
aufnimmt. Dies führt 
auch immer wieder dazu, 

dass das Case Management nicht 
aktiviert wird, obwohl bei voraussicht­
lich langer Arbeitsunfähigkeit eine 
Begleitung der Wiedereingliederung 
dringend nötig wäre. 

Wir alle leben in einem komplexen 
privaten und beruflichen Umfeld mit 
vielfältigen Interaktionen. Deshalb sind 
die tangierten Bereiche für ein Reinte­
grationsprogramm sehr weit zu fassen, 
und entsprechend komplex ist die 
Verantwortung des BVG­Case­Mana­
gers. Er kann die Rolle des Koordinators 
aller Stellen wahrnehmen oder die 
betroffene Person direkt auch selbst 
betreuen. Sicher ist: Je früher das 
Programm gestartet wird, desto gerin­
ger ist der Betreuungsaufwand. Dies, 
weil eine Vertrauensbeziehung früh 
aufgebaut und das nötige Massnah­
menpaket rasch evaluiert werden kann. 
Eine enge Zusammenarbeit mit dem 
Arbeitgeber ist zentral, seine Unterstüt­
zung bei der Lösungsfindung entschei­
dend. Auch die Teammitglieder der 
betroffenen Person sind ins Boot zu 
holen, da sie während des Programms 
oft mit Mehrarbeiten konfrontiert sind. 

Lösungen und Leistungen aus einer 
Hand bieten grosse Vorteile. Ein Total­
Solution­Anbieter wie elipsLife stellt 
sicher, dass bereits sehr früh nach 
einem Ereignisfall die Weichen für ein 
erfolgreiches Case Management ge­
stellt werden. Die Koordination wird 
stark vereinfacht, und vor allem hat die 
betroffene Person in allen Bereichen 
genau einen Ansprechpartner.

Ein Total-Solution-Anbieter kann 
den Prozess der Wiedereinglie-

derung einer betroffenen Person 
ins Berufsleben nach einem 

Ereignisfall stark vereinfachen.

Mit Vorteil aus 
einer Hand
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